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Sonnfag, 


Aatsſtreic 


Die Armee für Carol — Neue Verhandlungen mit Wilna — Zagorsfi unauffindbar 


Was iſt mit Jagorski? 


e * Maiaufſtandes, iſt ſpurlos verſchwunden. 
venußt 


beiannten Gründen beſeitigt habe 


at und ins Ausland geflohen iſt. 


ins klare bringen ſollen, haben auch eine 


entführt worden ſei. 


nen zuzulaſſen. 


General Zagorski wurde wegen angeblichen Verfehlun⸗ 


gen in feinem Reff 


zeß ſtalt. Nun ſollte er'ſich 


E Offizieren aus Wilng 


der Offiziere nach 
zu ſeiner Familie, 


nachdem 
* 
den könne. Sei f i 

t Seit der Ent 2 
2 fernung zum ſt 
decken können. 
venetal eine 
einen Unbeka 
deutend war 
mas Beſtimmtes 

2 zu lag. 

den bei den 1 . 
Beſcheid zuteil. 


ing ſtellen werde 
rmitſelungen über ſeinen 


ſtens amtlich behauptet, 


gierung den General 

Zagorski, 
Zer vorgegangen. 
Enlichkeit, die 
lich it 


„beſeitigt“ habe. 


ſolche Geheimnuſſſe 


ſonſt hätte er ſich nicht ſolche Verfehlungen zuſchulden kom⸗ 
men laſſen wie dies in ſeinem Reſſort geſchah. Man muß 
5 j es Unregelmäßigkeiten 
waren die den General ins Gefänanis brachten und durch⸗ 
a der Gegner Vil⸗ 
f er "arım bisher ein Ver⸗ 
fabzen gegen ihm durckgeführr wurde, it nic zu ermitteln 
geweſen, die Norhtsprefie hat wiederhoft dunkle Andeutun⸗ 
en gemacht und die Beireiunn des Generals Zagorski ge⸗ 


immer in Betracht ziehen. daß 
aus nicht ein Nacheakt, weil er auf 


ſudskis beim Mafaufſtand war. 


ordert. Nun Steht es fei icht entfü ; 

Nun ſteht es feit, daß er nicht entführt worden iſt. 

1 zum Marſchall Pilſudskt vorgeladen wurde, aber 
0 


nber 


gewählt hat, d 
Pilſudsksi ner 


gerechnet am Bahnhof verblieb. 


gefängnis und daß die 


Generals allein kann noch 
daß es auch ehrlich gemeint iſt. Es 


es auch 0 wire verfehlt. 
‚Geheimnis Zagorski“ mit der Affär⸗ 


en denn die nationaliſtiſche Preſſe, um die Behaup⸗ 

ng aufzuſtellen. daß die Regierung den General aus Un 
— und die Regierungs⸗ 
preſſe behauptet, daß der General ſein Ehrenwort gebrochen 
8 I 1 1 Bedauerlich iſt nur, daß 
ie Regierung ſelbſt zu dieſem Vorfall ſchweigt und dadurch 
ker geheimnisvollen Gerüchte fördert, die ſchon wiſſen wol⸗ 
en, daß die Leiche des Generals Zagorski bei Rembertem 
Kufgefunden wurde, andere Gerüchte wiederum, daß ein 
Auto aus der Garage Pilſudskis verſchwunden ſei, alſo die 
Weglerung an der Beſeitigung irgend einen Anteil Habe. 
Die Amtsſtellen wiſſen jedenfalls nicht, wie ſie die Sache 
in: offizielle Er⸗ 
klärung zugeſagt, die indeſſen ausgeblieben it. Man ſpricht 
von einem polniſchen Fall Daudet, da angeblich nach Mit- 
teilungen des ſozialiſtiſchen „Robotnik“, der General von 
Offizieren mit falſchen Dokumenten aus dem Gefängnis 
Klarheit iſt jedenfalls über dieſes 


ee Verſchwinden nicht zu erlangen und die Uns 
wi. erut i N te = 
Stedenlten Verte ungspreſſe gibt Anlaß genug, die ver 


. , ort als Kligergenerat bald nach dem 
Man um mz im Antololgefängnis bei Wilna feſtgeſetzt und 
b verſchiedener Enthüllungen fand gegen ihn kein Pro⸗ 
ee ee e ſich bei Pilſudski ſtellen und wurde 
zusdicem Zweck am Sonnabend aus dem Gefängnis von 
h en W abgeholt. Er kam auch in War⸗ 
zan an gab ſogar ſein Gepäck ab und fuhr in Begleitung 
der Prager Porſtadt, wollte aber nicht 
au diese bevor er nicht ein Bad genommen hat. 
en Zweck verließ er das fragliche Auto gegen Ehren⸗ 
rt, daß er ſich jederzeit Pilſudski zur Verfügung ſtelle, 
in dem ihm am Bahnhof mitgeteilt wurde daß Pilſudski 
daliſch weile und er erſt am Dienstag empfangen mer: 
Zagorski 
ahne daß man bisher eine Spur hat ent⸗ 
Regierungsblätter wollen willen, daß der 
Stunde ſpäter ſein Gepäck am Bahnhof durch 
unten hat abholen fallen, welches nur unbe⸗ 
„und feit dieſem Zeitpunkt weiß niemand et⸗ 
N Die Familie hat Ermittelun⸗ 
1 angeſtelll. dach wurde ee: 
rell. Man war hier der Anſicht, daß ſich der Ge⸗ 
neral mit Rückſicht auf ſein e e am Diens⸗ 
nachdem dies nicht erfolgt ift, . man 
Kun j Verbleib unternommen, die bis 
zur Stunde ohne Reſultat geblieben ſind. So wird wenig⸗ 
1 ( , während die nationaliſtiſche Preſſe 
trotz Konftskalionen die Gerüchte verbreitet, daß die Re 


als General aus der öſterreichiſchen Armee 
war durchaus nicht eine bedeutende Vers 
k 1 rechtfertigen würde. Mög: 
es ſchon, daß er verſchiedene Geheimniſſe weiß: denn 


„orgelprachen hat, weil der Maorſchall ſich in Kaliſch 
Sache uf der Reiſe dahin befand. Allerdings umkleidet die 
; ein gewiſſes Dunkel. warum man gerade den Tag 
2 Ba den Amisielfen ae: war. daß 
eiſt und warum man den Gen i 

ausgerechnet zu einem Bad, Es der en lien: 
ſogut zu Hauſe nehmen konnte und ne Gepäck aus: 
Aus dieſen letzt d⸗ 
lungen des Generals geht hervor, daß ſeine Fluch wine be⸗ 
teite in Wilna gereift waren. bezjebhnmasweife im Antokol⸗ 
Auft Er Offiziere #4 ſonderbarerweiſe ißres 
“franes ud aten. Ein Ehrenmort eines feitgeickten 
nicht genügend Gewähr bieten, 


2 i Daudet zu veraſei⸗ 
chen, wenn auch verſchiedene Umſtände dafür ſprechen. Aber 
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Bukareſt. Der „Vokalanzeiger“ meldet: Freitag vormittag 
jeren in Bukareſt und einigen anderen Garnffonen mehrere 
hohe Militärs verhaftet worden, die in Zuſam menhang mit einer 
Offiziers verſchwörung gebracht werben, welche einen 
Staatsstreich zugunſten Carols bcabſichtigt. 

Außerdem ſoll man einer großangelegten Organiſation, die 
zugunſlen des abgedankten Kronprinzen Carols erbrachte, auf 
die Spur gekommen ſein. Politiſche Kreiſe glauben, daß Bra⸗ 
tianu in Paris mit Carol verhandeln läßt und daß die Lage 
in Rumänien der heutigen Regierung nicht genehm ſeil. Mit 
Ueberraſchungen muß jedenfalls gerechnet werden. 


Das griechiſche Kabinett geſpreugr 

Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Athen berich⸗ 
tel. hat die ſeit langem andauernde ſyſtematiſche Obſtruk⸗ 
tion der Royaliſten innerhalb des Koalitions-Kubinetts 
heute zu einem Verfall der Koalition geführt. Miniſter 
des Innern, Tſaldar und die anderen Miniſter ſeiner Par⸗ 
lei verließen den Sitzungsſaal des Miniſterrats. Damit 
iſt die bisher latente Kriſe im Kabinett akut geworden. Die 
Koalition iſt geſprengt. Der Staatspräſident Ronduriotis, 
der ſich auf ſeinem Sommerſitz auf der Inſel Heydra befin⸗ 
det, wird heute in Athen erwartet. 


Bor einer Einigung in Paris? 


Paris. Wie der offiziöſe „Petit Pariſten“ zu den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Wirtſchaftsverhandlungen mitteilen zu tönnen 
glaubt, iſt zum Schluß der geſtrigen Sitzung eine Veiſtändigung 
über eine Reihe von Punkten erzielt worden, die am Tage vor⸗ 
her noch ſtrittig waren. Wenn Berlin keine neuen Einwände 
erhebe, könne im Laufe des Sonnabend die prinzipielle Einigung 
erfolgen. „Excelſior“ will wiſſen, daß heute abend ein Kammu⸗ 
niguee des franzöſiſchen Handelsminiſteriums veröffentlicht wer⸗ 
den joll, das die entſcheidende Phraſe, in die die Verhandlungen 
eingeireten ſeien, beleuchten werde. Nach dem „Excelſior“ joil 
der neue Vertrag bis zum 1. April 1928 Geltung haben. Für die 
noch jtrittigen Tariffragen würde ziemlich raſch eine Löſung ges 
funden werden können. Die letzten Meinungsverſchiedenheiten 
hatten nur noch Spiel, Strump und Baumwollwaren be⸗ 
troffen. Im Laufe des Tages werde ein Sefretär der deutſchen 
Wirlſchaftsdelegatſon aus Berlin mit den entſcheidenden In⸗ 
ſtrultionen der Reichsregierung zurückerwarlet. Falls dieſe keine 
neue Ueberraſchungen brächten, ſtehe die Unterzeichnung des Ab⸗ 
lommens bevor. 


Die Bedeukung der Pariſer Wiriichafts- 
Berhandlungen 


Paris. Wie der Vertreter der Telegraphen-Anion erfährt, 
ſind die Verhandlungen über das deutſch-franzöſiſche Handelsab⸗ 


Dr 


kommen joweit fortgeſchritten, daß man, da amtliche bisher noch 
ungeklärte Fragen eine befriedigende Löſung gefunden hoben, 


| mit einem Abſchluß der Verhandlungen in wenigen Tagen rech— 


nen kann. Das zur Diskuſſion ſtehende deutſch⸗franzöſiſche Han⸗ 
delsabkommen unterſcheidet ſich von den bisherigen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich abgeſchloſſenen Proviſorien durch 
jeinen umfuſſenden Charakter und ſeine Laufzeit. Es wird ſich 
tatſächlich nicht wie bei den bisherigen Ablommen auf einige 
Teile der beiderſeitigen Produktion beſchränken, ſondern mit we⸗ 
nigen Ausnahmen die Geſamtheir der Exportintereſſen werden in 
dieſes Ablommen eingeſchloſſen nicht nur die Erzeugniſſe der 
großen Exportinduſtrien, die des Maſchinenbaues, der Elektrizität 
und der Chemie, ſondern auch diejenigen von faſt allen mittleren 
und kleineren Exportinduſtrien, ſawie der Landwirtſchaft. Das 
Abkommen wird andererſeits die franzöſiſche Produktion wirt: 
ſchaftlicher und induſtrieller Erzeugniſſe umfaſſen, insbeſondere 
der Textilinduſtrie. Das Abkommen wird nicht für wenige Mo⸗ 
nate geſchloſſen, ſondern es ſoll grundfätzlich den beiderſeitigen 
Wirtſchaftsverkehr auf lange Friſt ſichern und damit den beider⸗ 
jeitigen Wirtſchaften eine geſunde Baſis für den Aufbau ihrer 
Eyporttätigkeit bieten Dieſes ſaggenannte Handelsabkommen hat 
alſo keinen proviſoriſchen Charakter, ſondern den eines endgül⸗ 
tigen Handelsvertrages. 


Verhandiungen mit Litauen? 

Warſcha u. In politiſchen Kreiſen kurſtieren Gerüchte, daß 
das Außenminiſtertium die Abſicht habe, im Verlauf der näch⸗ 
ten Woche Verhandlungen mit Litauen anzuknüpfen. Es wird 
beabſichtigt, einen Ausgleich mit Litauen in der Wilnafrage 
zu ſuchen, nachdem die Wirtſchaftsverhandlungen zu einem Er: 
geönis gekommen find. Man glaubt, daß zunächſt eine Regelung 
der Konſularverhandlungen zwiſchen beiden Staaten 
möglich ſein werden und daß ſpäter auch ein politiſcher Ausgleich 
zu ſtande kommt. Gut unterrichtete Kreiſe wollen wiſſen, daß 
Polen den Verſuch unternehmen will, um ſo Woldemaras die 
Schwierigkeiten zu überwinden Hilft, Anderſeits wird behauptet, 
daß die Verſuche wenig Ausſicht Halten, da zur Zeit Lettland 
die Schaffung eines baltiſchen Bundes plant, der auf dem beſten 
Wege ſei. Nach den letzten Nachrichten aus Kswno erſcheint uns 
die Aufnahme neuer Verhandlungen mit Litauen wenig glaub⸗ 
würdig. 


General Jagorski bleibt wuguffindber 


Warſchau. Zu den verſchiedenen Gerüchten über das Ver⸗ 
ſchwinden des Generals Zapursti wird heute amtlich mitgeteilt, 
daß ſich Zagorski ſeiner Pflicht, zum Rapport zu erſcheinen, durch 
Flucht entzogen hat. Die Erklärung lehnt die Beſchul⸗ 
digung ab, als wenn die Militärbehörden Zagorski in Haft 
halten würden, auch wird dementiert, daß ſeine Ermordung mög⸗ 
lich geweſen wäre. Zagorsli hat ſich bei den vorgeſetzten Be⸗ 
hörden nicht gemeldet. Eine Anterfuchung iſt im Gange, über 
deren Ergebnis wird näheres nicht mitgeteilt. Politiſche Kreiſe 
wollen willen, daß ſich Zagorsti noch immer auf polniſchem Ter⸗ 
ritorium befindet und daß es unwahrſcheinlich iſt daß cr bereits 
nach dem Ausland geflohen ſei. Blätter, die heule wiederum 
ſenſationelle Enthüllungen zu berichten wußten, wurden beſchlag⸗ 
ahmt. 
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das Geheimnis kann nur die Regierung ſelbſt löſen, wenn 
ſie klar und offen der Oeffentlichkeit mitteilt, welche Mo⸗ 
live zu einer Vorführung Zagorskis bei Pilſudski zugrunde 
lagen und ob es zutrifft. daß Zagorsti ein Gehe'mnis be⸗ 
wahrt, an welchem die Regierung ein Intereſſe hat. Er⸗ 
folgt dies nicht, jo kann man auch den verſenedenſten Ee⸗ 
rüchten nicht entgegentreten. 


Straßburger gegen Danzig 

Danzig. Die Morgenblätter melden: Der diplomakiſche Vol⸗ 
treter der Republik Polen in Danzig, Miniſter Dr. Srraß⸗ 
burger. hat einem in Danzig erſcheinenden polniſchen Blatte 
eine Unterredung über die polniſch-Danziger Beziehungen ge⸗ 
währt, die die Danziger Verhäliniſſe in einem unzutreffenden 
Lichte darſtellt. Der diplomatiſche Vertreter Polens glaubt 
auch Stellung nehmen zu müſſen zu den mehrfachen reichsdeutſchen 
Tagungen und Beſuchen, die in der letzten Zeit in Danzig ſtatt⸗ 
gefunden haben. Er bemängelt, daß man angeblich pol⸗ 
niſchen Kongreſſen in Danzig Schwierigkeiten bereite: 
habe, wobei zu beachten iſt, daß mehrere polniſche Vereinigungen 
von vornherein ſich überaus feindlich zu den deut chen Belangen 
Danzigs ſtellten, indem fe in der Polenpreſſe eine deutſch⸗ 
feindliche Propaganda entfalten ließen. Der diplomatiſche 
Vertreter Polens glaubt auch der Danziger Regierung den Vor⸗ 
wurf machen zu müſſen, daß die Freie Stadt bei der Vertretung 
ihrer Intereſſen anf der bevssitchenden Tagung des Völker, 
bundes einzelne Gegenſtände der Tagesordnung zu behandelt 
würnſche, die von polniſcher Seite dahin ausgelegt werden, als 
ob Danzig beabſichtige, unnötige Streitfälle vor dem 
Rale des Völkerbundes auſzurollen. Die Auslaſſungen des paſ⸗ 
niſchen diplomatiſchen Vertreters enthalten im übrigen jo große 
Enſſtellungen der Danziger Verhältniſſe, daß anzunehmen iſt, Laß 
offizielle Danziger Stellen Veranlaſſung nehmen dürften, hierzu 
ſich zu äußern. 


Drohungen gegen Coolidge und Fuller 
Berlin. Nach einer Meldung der „B. Z. adus dem 
Haag hat der dortige amerilaniide Geſandte unter vielen 
anderen Drohbriefen die Mitteilung erhalten, daß er 
ſowohl wie Präsident Coalidge und Präſident Fuller ge⸗ 
16tet werden würden falls es zur Hinrichtung von Sacco 
und Vanzetti käme. Der anonnme Schreiber, der ein 
Schiffsarzt zu ſein vorgibt, behauptet, eine hinreichende 
Menge Cholerabazillen zu ſeiner Verfügung zu haben. 


Dr. von Keller bei Vandervelde 


Berlin. Nach einer Meldung des „Berliner Tage⸗ 
bluttes“ aus Brüſſel hat geſtern der deurſche Geſandle, 
Dr. von Keller eine Unterredung mit Vander⸗ 
velde gehabt. 2 


Ein baltiſcher Staafenbund 

Der ſozialdemokratiſche lettländiſche Außenminiſter 
Zeelens hat ſich vor einigen Tagen in bemerkenswerter Weiſe 
über die lettiſch⸗litauiſchen Beziehungen in dem Sinne 
geäußert, daß dieſe Beziehungen ſich ſeit dem Dezemberumſturz 
erheblich gabeſſert hätten und ſogar eine Zollunion zwiſchen 
Lettland und Litauen nach dem Muſter der lettiſch⸗eſtniſchen Zoll 
union denkbar ſei. Aeberhaupt ſprach ſich Zeelens für eine 
Fortſetzung der von Lettland betriebenen Politik der An⸗ 
gäherung der baltiſchen Staaten aus. 

Mit dieſer Kundgebung hat Zeelens wohl der Agitation ent⸗ 
gegenwirken wollen, die von Polen aus mit den polono⸗ 
philen und deutſch⸗ feindlichen Aceußerungen des Kom: 
noer Profeſſors Herbaczewski getrieben worden iſt, der die Idee 
des engſten polniſch⸗litauiſchen Zuſammenſchluſſes vertreten hat. 
Denn man darf nicht vergeſſen, daß die litauiſche Frage nicht nur 
eine Frage für Litauen und ſeine große Nachbarſtaaten, alſo 
Deutſchland und Rußland, vorſtellt, ſondern die Einſtellung Li⸗ 
tauens auch weſentlich iſt für die Lage der kleinen balti⸗ 
ſchen Staaten, und zwar um ſo mehr, als Finnland in zuneh⸗ 
mendem Mate den Charakter eines „Randſtaates“ abſtreift, jo 
daß als baltiſche Staaten im engeren Sinne nur mehr Litauen, 
Lettland und Eſtland übrigbleiben. Dieſe drei kleinen Staaten, 
von zuſammen noch nicht 6 Millionen Einwohnern, müſſen na⸗ 
türlich um eine Sicherung ihrer eigenen ſchmalen 
Baſis ohne Preisgabe ihrer Selbſtändigkeit bemüht ſein, und 
der natürlichſte und nächſte Schritt hierzu wäre natürlich eine 
engere Verbindung untereinander. Dieſer natürlichen 
Entwicklung hat bisher Polen im Wege geſtanden. Po⸗ 
lens Ziel war von jeher, einen baltſſchen Bund zuſtande zu brin⸗ 
gen. in dem es ſelbſt ſchon durch ſein zahlenmäßiges Ueberge⸗ 
wicht dominiert hätte. Im Jahre 1922 iſt Polen durch die Un⸗ 
terzeichnung des Warſchauer Mkords dieſem Ziel ſchon ſehr nahe 
geweſen. Der Akkord ſcheiterte daran. daß Finnland ſeine 
Zuſtimmung vorſagte, und eine ähnlich günſtige Konſtella⸗ 
tion iſt für Polen ſeitdem nicht wiedergekehrt. 

Litauen blieb aus allen dieſen polniſchen Kombinationen 
heraus Es hätte aber naturgemäß früher oder ſpäter einer ſol⸗ 
chen Umklammerung ſich nicht entziehen können. Als nun aber 
das polniſche Ziel jenes baltiſchen Bundes unter Polens 
Hegemonie ſ in weitere Ferne rückte, begann die von Litauen 
propagierte Idee eines kleinen baltiſchen Bundes, d. h. einer 
engeren Verbindung zwiſchen Litauen, Lettland und Ejtland, Ge⸗ 
ztalt zu gewinnen. So gab es in den letzten Jahren zwei Gat⸗ 
tungen baltiſcher Konferenzen, eine Art unter Teilnahme Polens, 
aber ohne litauiſche Vertreter, und eine zweite Art ohne Polen, 
nur von Vertretern der eigentlichen baltiſchen Staaten. Schon 
der zu früh verſtorbene lettländiſche Außenminiſter Meieroe 
wicz hatte mehr und mehr erkannt, daß für die Sicherheit und 
Selbſtändigkeit Lettlands die Verbindung mit Polen gewiſſe 
Gefahren biete und die Stellung Lettlands vor allem Rußland 
gegenüber unnötig belaſte. Das ſeit dem vorigen Jahr im Amt 
befindliche lettiſche Linkskabinett mit ſeinem ſozialiſtiſchen 
Yußenminifter Zeelens hat dann in klarer Weiſe den Kurs wirk⸗ 
licher Selbſtändigkeit der Außenpolitik Lettlands verfolgt. Hier⸗ 
bei ergab ſich ganz von ſelbſt das Beſtreben einer Annähe⸗ 
rung an Litauen und eine verſtärkte Sympathie für den kleinen 
baltiſchen Bund Litauen —Lettland—Eſtland. So find auch die 
im Eingang erwähnten jüngſten Aeußerungen von Zeelens nicht 
als diplomariſche oder taktiſche Redensarten, ſondern als der 
Ausdruck einer programmatiſchen Ueberzeugung zu verſtehen, de⸗ 
ren Verwirklichung nur begrüßt werden könnte. Denn ein Ders 
artiger baltifher Bund würde zweifellos zur Stabififice 
zung der Verhältniſſe in Oſteuropa beitragen, 
ohne neue Spannungen zu ſchaffen. 


Der Moskauer Ausgleich 


Paris. Der „Temps“ bemerkt zu der Ausgleichsformel zwl⸗ 
ſchen Stalin und der Oppoſition u. a.: „Unter dem Vor⸗ 
wand, die Verteidigung Sowjetrußlands gegen einen Angriff zu 
ſichern, verfolgt Moskau eine Rüſtungspolitik und die Mobili⸗ 
ſierung der revolutionären Kräfte, um auf dieſe Weiſe die Macht 
des gegenwärtigen Regimes zu ſtärken. Auf dieſer Grundlage 
ſcheint ſich die Annäherung zwiſchen den feindlichen Brüdern 
unter den Anhängern Stalins und Trotzki⸗Sinowjews vollzogen 
zu haben. Man muß ſich nur fragen, ſchließt der „Temps“, wie 
weit dieſe Annäherung als eine Verſöhnung der beiden Par⸗ 
teien zu betrachten iſt. 


Sacco in Lebensgefahr 

London. Wie aus Boſton gemeldet wird, befürchtet 
man, daß Sacco, der weiter jede Nahrungsaufnahme ver⸗ 
weigert, die Friſt bis zum 22. Auguſt, bis zu welchem Tage 
die l verſchoben worden iſt, nicht überſtehen 
wird. 

Dem Reuterkorreſpondenten wurde von der Gefängnis⸗ 
verwaltung jedoch verſichert, daß der Zuſtand Saccos nicht 
als kritiſch bezeichnet werden könne. 
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Die Sacco-VBanzeiti-Affäre 
Onkel Sam: „Wozu der Lärm! Es find ja nur zwei Anarchiſten!“ 
„Nein, es ſind zwei Unſchuldige, die gerettet 
werden müſſen.“ („Populaire“.) 


England jür „fühlbare“ Befatzungs⸗ 
Verminderung 


Paris. Die Agentur Havas bringt aus London folgende 
Meldung über die Frage der Verminderung der rheiniſchen 
Beſatzungstruppen: „In britiſchen maßgebenden Kreiſen wird 
beſtätigt, daß im Laufe des zwiſchen Frankreich und England ge— 
führten Gedankenaustauſches die franzöſiſche und die engliſche 
Regierung grundſätzlich einer Verminderung der Beſtände der 
alliierten Beſatzungstruppen im Rheinlande zugeſtimmt haben. 
Immerhin iſt es jedoch verfrüht zu Jagen. daß ein Abkommen 
bereits zuſtande gekommen iſt. Man müßte von der framzöſiſchen 
Negierung erreichen, daß ſie einer möglichſt fühlbaren Vermin⸗ 
derung der Truppen zuſtimme. In dieſem Falle würde die enge 
liſche Regierung ihrerſeits im Verhältnis von 10 Prozent die 
engliſche Truppenſtärke im Rheinlande vermindern. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die engliſche Regierung für den Fall, daß eine 
Uebereinſtimmung nicht erzielt werden ſollte, unabhängig von 
der franzöſiſchen Regierung vorgehen und eine teilweiſe Zurück⸗ 
ziehung der engliſchen Beſatzungstruppen vornehmen würde. 

Die iriſche Regierungskriſe 

London. Wie aus Dublin gemeldet wird, ſoll das 
Bündnis zwiſchen der heute in das Parlament eingezoge⸗ 
nen Dawelera⸗ Partei und der Arbeiterpar⸗ 
tei dadurch zuſtande gekommen ſein, daß der Arbeiterfüh⸗ 
rer Johnſon den Republikanern verſprochen hat, den 
Treueid für den König von England abzuändern. 
Man rechnet bekanntlich damit, daß nach dem Sturz der Re⸗ 
gierung Cosgrave Johnſon das neue Kabinett bil⸗ 
den wird. 

Ein ſüdflawiſch⸗rumäniſcher 
Grenzzwiſchenfall 

Wien. Nach einer Depeſche der „Neuen Freien Preſſe“ 
aus Belgrad iſt es in der Nacht von Montag auf Dienstag 
bei Groß⸗Kikinda an der ſüdſlawiſch⸗rumäniſchen 
Grenze zu einem Zwiſchenfal gekommen. Drei rumäniſche 
Soldaten hatten, um Kartoffeln zu ſtehlen, die ſüdſlawiſche 
Grenze überſchritten, wurden jedoch von Gendarmen ge⸗ 
ſtellt. Es entwickelte ſich ein Feuergefecht, bei dem ein ru⸗ 
mäniſcher Soldat fiel. Eine gemiſchte Kommiſſion hat nun 
feſtgeſtellt, daß ſich der Vorfall 110 Schritt weit auf ſüdſla⸗ 
wiſchem Gebiet abgeſpielt hat, jo daß die ſüdſlawiſchen Gen: 
darmen kein Verſchulden trifft. 


Ein polniſches Flugzeug über Lowno 


Kowno. Kürzlich erſchlen über Kowno ein pol⸗ 
niſches Flugzeug. Ein litauiſches Flugzeug ſtieg ſofort 
zur Verfolgung auf, worauf das polniſche Flugzeug in 
der Richtung nach Polen verſchwand, 

Franzöſiſche Kampi flugzeuge 
im Saargebiet 

Saarbrücken. Eine Staffel von ſieben franzöſiſchen Kampf⸗ 
flugzeugen iſt heule morgen gegen 8% Uhr auf dem Saarbrüdes 
aer Flugplatz gelandet. 
Neuſtadt aufgeſtiegen war und nach Diedenhof fliegen 
angeblich die Richtung verloren und in Saarbrücken 

landung vornehmen müſſen. Mm 10% Uhr ſind die Flugzeuge 
wieder abgeflogen. In dieſem Zuſammenhang muß wiederum 
hingewieſen werden, daß franzöſiſche Flugzeuge nach den Genfer 
Abmachungen nicht das Recht haben, das Saargebiet zu über⸗ 
fliegen bezw. dort zu landen. 


Das Geſchwader, welches um 8 Uhr in 
ſollte, hat 
eine Not⸗ 


Ausdehnung des Indianeraufftandes 
in Bolivien 

London. Nach einer unbeſtätigten Meldung aus La 
Paz nimmt der Aufitand der Indianer in Bolivien 
großen Umfang an. Nicht weniger als 50 000 Indianer 
ſollen ſich auf dem Kriegsfuß befinden. 
truppen haben mehrere Häuptlinge 
100 Anhänger 
worden. 


Die Regierungs⸗ 
gefangen genommen. 


der Aufſtändiſchen find hingerichter 


Gibt es einen zweiten Erdmond? 

Vor vielen Jahren tauchte nach Berechnung eines Mathe. 
matikers aus Bremen die Vermutung auf, daß unſere Erde noch 
von einem zweiten und zwar ſehr kleinen Monde umlaufen würde. 
Schon damals konnte die Haltloſigkeit dieſer Hypotheſe nachge⸗ 
wieſen werden, und jene Berechnung wurde als „Phantaſie im 
Bremer Ratskeller“ bezeichnet. In neuerer Zeit tauchte im An⸗ 
ſchluß an Mitteilungen des amerikaniſchen Aſtronomen Pickering 
wieder die gleiche Vermutung auf, wobei ſogar nühere Angaben 
über die mutmaßliche Größe und Entfernung jenes zweiten Erd⸗ 
trabanten gemacht wurden, die jedoch höchſt widerſpruchsvoll Tau- 
teten. Pickering ſprach von einem „Meteormonde“, alſo von 
einem ſehr großen Meteor, das von der Erde gezwungen wäre, ſie 
ſtändig, wie ein Satellit zu umlaufen. Ganz neuerdings wird 
nun in einer populär⸗aſtronomiſchen Zeitſchrift dio Boobachtung 
eines Liebhaber-Aſtronomen bekanntgegeben, der vor der Mond⸗ 
ſcheibe einen kleinen dunklen Körper vorbeiziehen ſah und glaubte, 
damit den von Pickering vermuteten zweiten Erdmond tatſächlich 
beobachtet zu haben. Der Herausgeber der Zeitſchrift gibt hierzu 
die Erwägung anheim, ob das betrachtete Objekt nicht etwa ein 
„Vogel“ goweſen ſei, der über die Mondſcheibe vorüherzog. Dieſe 
zoologiſche Erklarung jener ſcheinbar aſtronomiſchen Beobachtung 
dürfte ſehr viel Wahrſcheinlichkeit haben, da auch heoretiſche 
Gründe gegen die Exiſtenz eines zweiten Erdmondes ſprechen. 
Man wird ſich damit abfinden müſſen, daß unſer Planet nur 
cinen einzigen Mond beſitzt, und daß erſt vom Planeten Mars 
ab eine Mehrzahl von Monden beginnt, die ſich beim Saturn ſo⸗ 
gar bis auf zehn Trabanten ſteigert. Im übrigen macht ſchon 
der eine Erdmond ſowohl aſtronomiſch als meteorologiſch und 
pfychologiſch gerade genug zu ſchaffen. Sit er doch in der Mecha⸗ 
nik des Himmels wohl das ſchwierigſte Objekt, in der Meteoxro⸗ 
logie der unſicherſte Wetterprophet und in der Pfochologle die 
viel umſtrittene Urſache mancher nervöſer Störungen beſonders 
empfindlicher Menſchen. Pvofeſſor Dr. Marcuje. 

Ein Walſiſch von einem Dampfer gerammt. 

Bei der Ankunſt des Ozeandampfers „Baltic“, der in dieſen 
Tagen von Neuyork in Liverpool eintraf, berichtet die Mann⸗ 
ſchaſt über ein Zuſammentreffen mit einem Walf ſch, der an der 
Südküſte Irlands von dem Schiff gerammt worden war. Das 
gange Schiff wurde plötzlich von einem ſchweren Stoß erſchüttert, 
dem weitere leichte Stöße folgten. „Es war, als ob der alte 
Neptun die „Baltic“ mit einem Teppichklopfer bearbeitete“, er⸗ 
zählte einer der Matroſen. Als man die Schiffswand unterſuchte, 
fand man einen etwa ſechs Meter langen Walfiſch, der ſich im 
Bug des Schiffes aufgeſpießt hatte und durch die wilden Schläge 
feines gewaltigen Schwanzes die Erſchütterungen des Schiffs⸗ 
rumpfes bewirkte. Der Kapitän ließ ſofort beidrehen und ſchickte 
die Ingenieure nach vorn. Als man den Walfiſch befreite, ſah 
man, daß er eine etwa einen Meter lange Wunde im Rücken bei 
dem Zuſammenſtoß davongetragen hatte. 
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Nachdruck verboten. 


Heute wollte man nun ſogleich damit beginnen und 
das Gartenhaus im Park auſſuchen. Um von dem linken 
Flügel aus bequemer auf die Terraſſe gelangen zu können, 
führte Graf Konrad ſeinen Gaſt durch den Ahnenſaal. Heinz 
blickte ſich beim Durchſchreiten intereſſiert um. Hier war 
ja auch ein Stück Altertum. Plötzlich ſtieß er einen leiſen 
Schrei aus und deutete, bleich werdend, auf das Bild der 
Gräfin Giſela, das wieder jeinen alten Platz an der Wand 
gefunden hatte: 5 

„Was iſt das?“ fragte er bebend. 

Konrad lächelte: „Ihnen geht es, wie mir einſt. Herr 
Profeſſor — auch mich frappierte die ſeltſame Aehnlichteit 
dieſer meiner Tante Giſela mit — einer anderen. Nun 
freilich iſt die Sache aufgeklärt.“ 

„Aufgeklärt? Wie meinen Ste das?“ fragte Heinz be⸗ 
fremdet. 

„So wiſſen Sie nichts?“ 8 

„Wie ſollte ich? Sie müſſen bedenken, daß ich ein halbes 
Jahr im Auslande lebte und ohne jeden Briefwechſel mit 
— der Heimat blieb. Aber jetzt, Herr Graf, bitte ich Sie, 
mir zu erklären —“ 5 5 

„Gern“, fiel Konrad ein und erzählte dem immer er⸗ 
ſtaunter auſhorchenden Heinz, daß Ilſe aus dem Geſchlecht 
der Limar ſtamme, daß ſeine Tante Giſela ihre lange ge⸗ 
ſuchte Großmutter geweſen war. Auch die traurige Ge⸗ 
ſchichte dieſer Großmutter ſchilderte er in großen Zügen und 
jeines Vaters Schuld, Reue und Sühneverſuch. Der letztere 
ſei jedoch an dem Stolz der jungen Dame, die das aus⸗ 
geſetzte Erbe abgelehnt habe, geſcheitert. 

„Das fieht ihr ähnlich“, hatte Heinz endlich gerufen, 
und dann fragte er weiter: 8 

„Wußten Ste es ſchon, als — Fräulein Römer noch in 
Tworrau war?“ 


„Nein, erſt viel ſpäter, kurz vor Weihnachten wurde es 
ſeſtgeſtellt. Mein Rechtsanwalt Wagner in Breslau hat 
nicht locker gelaſſen, bis auch der letzte Zweifel beſeitigt war. 
Ich trug wohl ſchon lange eine Ahnung im Herzen, doch ſie 
hatte nie feſte Geſtalt gewonnen.“ 

„Und Sie meinen, Ihres Vaters Schuld ſei durch die 
Ablehnung des Erbes ungejähnt geblieben?“ 

1 

Wan wohl, aber — es gibt eine andere Sühne — 
und —“ 

„Kommen Sie, Herr Profeſſor“, unterbrach Konrad ihn 
ableniend. „Verlaſſen wir den düſteren Ahnenſaal. Drau⸗ 
ßen iſt es Frühling geworden.“ 

10 aufſeufzend folgte Heinz dem Grafen auf die 
1 e und blieb jtehen, gefeſſelt von dem Anblick, der ſich 
ihm bot. Der Teich mit den Schwänen, das knoſpende 
Keimen und Werden, das erſte Frühlingsgrün und die 
friſche, klare Morgenluft — wie wohl das tat, wie es von 
Hoffnung und neuem Leben ſprach! 

Am Horizont hob ſich die Kette des Altvatergebirges 
deutlich ab. „Wir werden in drei Tagen Regen bekommen“, 
ſagte Konrad, auf die Berge deutend. „Ein untrügliches 
Zeichen iſt es, wenn man die Berge ſo klar ſieht.“ 

„Alſo ſo lange ich auf Tworrau bleibe, wird die Son ne 
uns gnädig fein“, versuchte Heinz zu ſcherzen. „Mag 
hinterher immer Regen kommen, was kümmert es den Ge⸗ 
lehrten in ſeiner einſamen Stube!“ 

Sie waren die Stufen hin untergegangen und hatten 
ſich dem Park zugewandt. Eine Weile ſchritten ſie neben⸗ 
einander her, jeder mit ſeinen eigenen Gedanken bejihäftigt. 
Da — plötzlich weckte ſie ein Lockruf — etwas Weißes 
ſchimmerte durch die Bäume. Im nächſten Augenblick kam 
es herangeflattert wie ein luſtiger Schmetterling, flog auf 
den Grafen zu und hing ſich an ſeinen Arm. 

„Konrad!“ 

Graf Konrad beugte ſich lachend herab. 

„Lotti, kleine, wilde Hummel! Siehſt du denn den 
Herrn an meiner Seite nicht, und willſt du ihn nicht be⸗ 
grüßen?“ 


Lotti errötete heiß, warf einen ſchüchternen Blick auf 


Heinz und machte dann eine linkiſche, verlegene Ver⸗ 
beugung. 

„Meine kleine Schweſter“, ſtellte Graf Konrad vor, 
„und hier iſt Herr Profeſſor Waldow aus Breslau, ein 
Freund von mit.“ 5 f 

Mit Aufmerkſamkeit war Heinz der kleinen Szene ges 
folgt. Das alſo war Lotti, Ilſes Liebling, von der ſie ihm 
ſo viel geſchrieben hatte, auf die er eine Zeitlang beinahe 
eiſerſüchtig geweſen war! Wie lieblich fie in dem weißen 
Kleide ausſah, wie ſchelmiſch und munter jetzt, nachdem die 
erſte Schüchternheit glücklich überwunden war, die braunen 
Augen leuchteten! Und dieſe friſchen, roten Backen, dieſe 
Grübchen! 4 

Von einer plötzlichen Eingebung getrieben, hielt er ihr 
die Hand hin. a 

„Wollen Sie mir die Hand geben, Komtejje?“ j 

„O, wie förmlich, Herr Profeſſor!“ fiel Konrad ein, 
„Lotti iſt ein Kind, eben zwölf Jahre alt geworden. Sagen 
Sie doch einfach Lotti, wie ich. Nicht wahr, Lotti, das hörſt 
du auch lieber?“ j 

Lotti nickte lachend und reichte dem Profeſſor ohne 30» 
gern und Zieren die Hand hin, die dieſer feſt umſchloß, 

„Alſo auf gute Freundſchaft — Lotti.“ 

9 „Lotti lachte hell auf, und der alte Uebermut drang 
urch.“ 
„Wenn Sie Konrads Freund find — find Sie auch 
der meine.“ 

„Ah — ſo würde ich es nur — dem Bruder zu ver⸗ 
danken haben?“ 

Lotti ſchwieg eine Weile verlegen, dann ſah ſie offen 
in des Profeſſots ſchönes, männliches Geſicht und ſchmiegte 
ſich feſt an den Bruder: 

„Ja — denn, wen Konrad liebt — der iſt es wert, 
geliebt zu werden.“ 5 

„Aber Lotti, Kind,“ unterbrach fie Konrad. „Sie müjlen 
nämlich wiſſen, Herr Profeſſor,“ wandte er ſich darauf an 
dieſen, „daß meine kleine Schweſter bis jetzt nur leidlich 
genug Reſpekt vor mir hat. Sonſt it fie ein verwöhnteg 
Prinzeßchen, und die Erzieherinnen haben ihre liebe Not 
mit ihr. Nicht, Lotti?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Laurahütte u. Umgebung 


Gemeindevertreter⸗Sitzung. 

eo Am Dienstag, den 16. Auguſt dieſes Jahres findet die 
nächſte Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Am 9. Juni d. J. tagte 
die hieſige Gemeindewertretung zum letzten Male. Zwei Monate 
ſind verſtrichen, bevor der Herr Bürgermeiſter es wieder für nötig 
fand, de Gemeindevertretung zu einer Sitzung zuſammen zu 
rufen Es berührt dies eigentümlich, wenn man über die Tä⸗ 
tigkeit der Gemeindevertreiungen in anderen Orten der Woje⸗ 
wodſchaft lieſt. Bekannt iſt uns, daß der Punkt 10 der neuen 
Tagesordnung: „Antrag der deutſchen Parteien“, bereits am 28. 
Juni geſtellt wurde. Die Tagesordnung enthält dafür auch 13 
Dauprtpunkte, mit den Nebenpunkten gerechnet 17 Punkte. Es 
erregt Befremden, daß die Gemeindevertreter nicht ſelbſt darauf 
beſtehen die Tagesordnung im geringen Amfange zu beraten. 
Oder ſolten ſie machrlos hiergegen ſein? Tagesordnungen an⸗ 
derer Gemeinden umfaſſen nur 7—8 Punkte, und dieſe Zahl iſt 
unſeres Erachtens hinreichend. Wenn die Sitzung um 6 Uhr 
nachmittags ihren Anfang nimmt, jo dürfte mit einer Durcharbeit 
der geſamtem Tagesordnung kaum gerechnet werden können. 
„Die Tagesordnung der am 10. Auguſt 1927, nachm. 6 Uhr, 
tattfindenden Gemeindevertreter Sitzung iſt folgende: 
1. Wahl einer Geſundheitskommiſſion. 
2. Wahl eines Mitgliedes zur Schuldeputation an Stelle des 
Herrn Krzoska. 
Wahl eines Mitgliedes für das Kuratorium des polniſchen 
Gymnaſtums an Stelle des Herrn Bednorz. 
Beſchlußfaſſung bezüglich Niederſchlagung eines 
über 250 Zloty der Firma „Akwa“. 
Wahl von Waiſenräten. 
„Beſchlußfaſſung über eine Begräbnisunterſtützung 
Witwe Genſa. 
Antrag der barmherzigen Brüder in Katowice⸗Bogucice be⸗ 
züglich Beihilfe für die Verpflegung von Kranken aus Sie⸗ 
m gnowice. 
Antrag der freiwilligen Sanitätstolonne um Erteilung einer 
Subvention. 
Antrag des Arbeiter⸗Jugemdbundes „Sika“ um Gewährung 
aner Subvention. 
Antrag der deutſchen Fraktion. 
az) Nichtigkeitserklärung aller derjenigen Kommiſſionen, 
die vor Ablehnung der Proteſte gegen die neugewählte Ge⸗ 
meindewertretung gewählt worden find; 2 

b) Feſtſetzung eines Termins zur Neuwahl vorgenann⸗ 
ter Kommiſſionen gemäß Artikel 61, Artikel 67 des Geſetzes 
vom 5. Mai 1926, betreffend die Wahlordnung uſw. und ge⸗ 
mäß Artikel 2 des Geſetzes vom 29. Ditober 1926 betreffend 
Abänderung gewiſſer Beſtimmungen vorſtehenden Gefeges. 

c) Beſchlußfaſſung über Repiſion aller Beſchlüſſe, die von 
vorgenannten Kommiſſionen nach dem Tage der Ablehnung 
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der Proteſte gefaßt wurden. 1 


d) Veröffentlichung ſämtmlicher Nachrichten in polniſcher 
wie in deutſcher Sprache. % 
e) Beſchlußfaſſung über Ausarbeitung eines allgemeinen 
Organ, Statutes für die Gemeinde Siemianowice. 
u. Antrag des Herrn Ing. Halaczek und Genoſſen um Neu⸗ 


en e Punktes 9 der Tagesordnung vom 9. 6. 27, be⸗ 
nn d Bewilligung einer Subvention für „Ogniska Mko⸗ 
giezy“. 


12. Verbreiterung bezw. 
Ks. Stabika. 


18. Freie Ausſprachen und Anträge. 


Inſtandſetzung der ul. Korfantogo und 


nr . 


Maria Himmelfahrt. Am 15. Auguſt it Maria Himmel⸗ 
fahrt Dieſes Marienhochfeſt iſt der Erinnerung an die Aufnahme 
Marias in den Himmel geweiht. Nach der Legende Hat ſich einst 
Maria von Chriſtus die Gnade erbeten, daß er und ſeine Jünger 
an ihrem Sterbebette weilen ſollten. Als ihre Sterbeſtunde 
nahte, erſchienen erſt die Apoſtel und endlich auch Chriſtus, um⸗ 
geben von einer lichtſtrahlenden Engelſchar; fie blieben boi ihr, 
bis ſic ihre Seele ausgehauchl hatte. Dann ſollen die Apoſtel 
ihren Leib in einem ſchönen Felſengrabe beſtattet haben. Am 
dritten Tage erſchien Chriſtus, vom tauſend Engeln begleitet, ließ 
die Mutter wieder auferſtehen und entſchwebte mit ihr in einer 
Eidenen Wolke in den Himmel. Der Tad der Marta ſoll zwiſchen 
za Dahren 45 und 47 erfolgt fein Wo die Gottesmutter ſtarb, 
bal ſich bisher nicht genau feſtſtellen laſſen. Zwel Städte be⸗ 
haupten, der Ort der Auffahrt geweſen zu ſein: Jeruſalem. wo 
man den Zionsberg dafür hält, und Epheſus, das nach den 
neueſten Forſchungen in der Tat die Todesſtadt der Maria ge- 
weſen ſein dürfte. In Jeruſalem war das Grab der Maria vor 
dem 6. Jahrhundert überhaupt noch nicht bekannt. Der buyzan⸗ 
tiniſche Kaiſer Marcian behauptete, die Reliquien der Maria zu 
beſitzen. konnte es aber nicht beweiſen. Ein Feſt zum Andenken 
an den Tod der Gottesmutter ſoll vom Papſt Damaſus ſchon im 
4. Jahrhundert in Rom gefeiert worden jein, ferner in Paläſtina 
im „Jahre 500, kurz darauf auch in Aegypten und Arabien. Im 
6. Jahrhundert ordnete Kailer Mauritius an, daß es auf den 
15. Auguſt gelegt werde. Im 7. Jahrhundert wurde das Feſt in 
der Hadrianskirche in Rom bereits durch eine feierliche Prozeſſion 
gefeiert. Seit dem 9. Jahrhundert wird der 15. Auguſt als kirch⸗ 
licher Feiertag begangen. — Im Volksmund wird der Himmel⸗ 
ſahrtstag auch „Frauenträutertag“ pder „Mariä Kräuterweihe“ 
genannt, nach dem Brauch. an dieſem Tage allerkei ſegenbringende 
Kräuter in der Kirche weihen zu laſſen. 

„beo. Silber it. Am Dienstag, den 16. Auguſt d. Is., 
begeht Herr 8 Theodor Heidrich mit Wan 
Gal tin, geb. Widmann, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
3 Helörich iſt ſeit langen Jahren in unſerer Gemeinde 
u und erfreut ſich beſonderer Wertſchätzung ſeitens der 
ürgerſchaft. Wir ſchließen uns den Glückwünſchen unſerer 

"ger an mit einem herzlichen „Glückauf zur Goldenen!“ 
4 Sonntags dienſt der hieſigen Apotheken. Sonntag, den 14. 8. 
die Stadrapotheke. Montag (Feiertag) die Berg: und Hütten⸗ 
apotheke. ch 
k Vorbereitungen ur Einweihung der Siemianowitzer Eſpe⸗ 
fümſchnle. Zu den N unſerer letzten Nummer e 
beiten, Dekorationen der hieſigen Filmſchule iſt noch zu bemer⸗ 
ken, daß in dieſem Anternehmen außer allerlei Karikaturen, 
lẽſtiger Bilder, gärtneriſcher Dekorationen, vorwiegend das Licht 
eine große Rolle ſpielt. Licht, Licht und nochmals Lich heißt die 
Parole der oberſchleſiſchen Filmgeſellſchaft für die Filiale in Sie⸗ 
nanowitz und über 30 000 Kerzen jollen in Form allerlei Glüh⸗ 
birnen zu dieſer Feier verwenden werden. 

„ Die Kreie⸗Krantenkaſſe für den Landkreis Kattowitz gibt die 
Tarifſätze bekannt, dic für die Ortskrankentaſſen des Landkreiſes 


vom 1.8. 1927 ab, maßgebend find, Laut Paragraph 


die Mordaffäre in der Kolonie Wujel 


Das Martyrium einer Ehefrau. — Den Gatten in der Bodenkammer erſchlagen, im Garten verſcharrt. — Eine 
Verzweiſlungstat. — Der Neffe als Anſtifter. — Die Todesſtrafe in 3 Jahre Gefängnis umgewandelt. 


Aufſehen erregte im Monat Juni v. J. die plötzlich auf⸗ 
tauchende Kunde von einem grauenvollen Gattenmord in der 
Kolonie Wujek, bei Kattowitz, welcher bereits vier Jahre zurück⸗ 
lag, am 15. Juli 1922 verübt wurde und durch einen bloßen Zu⸗ 
fall ans Tageslicht kam. Die toten Gerüchte ſchwirrken damals 
herum und Hunderte von Perſonen begaben ſich ſeinerzeit voller 
Neugierde nach der grauenvollen Mordſtelle, woſelbſt die Ehe⸗ 
frau Marie Kuſz ihren 52 Jahre alten Gatten Johann Kufz 
in der Bodenkammer mit der Axt erſchlagen und mit Hilfe ihres 
Neffen Joſef Zabrzynski im Garten verſcharrt hatte. Man 
ſchritt zur Verhaftung der Ehefrau Kuſz, ſowie deren Stieftochter 
Marie Kuſz 2 und ließ durch die Mordkommiſſion Amgrabun⸗ 
gen im Garten nach den Angaben der an der Mordſtelle anwe⸗ 
ſenden Ehefrau vornehmen. In einer Tiefe von ungefähr einem 
Meter, und zwar hart am Gartenzaun, wurde die 

Leiche des Ehemannes in halbverweſtem Zuſtande 

in eine Leinendecke eingewickelt. aufgefunden. Außer einem Ge⸗ 
betbuch, hatte man dem Toten eine Chriſtusfigur und mehrere 
Roſenkränze in die Hand gedrückt. Um eine vorzeitige Ent⸗ 
deckung zu vereiteln, wurden an dieſer Stelle Rüben. Kürbiſſe 
ſowie andere Gartenerzeugniſſe angepflanzt und die Erde aus⸗ 
giebig mit Jauche gedüngt, um den Verweſungsprozeß zu fördern. 
Der Mitſchuldige Zabrzynski konnte nicht gefaßt werden, da er 
vor der Zeit nach Frankreich ausgewandert iſt. 

Verhandelt wurde in dieſer ſenſationellen Mordaffäre be⸗ 
reits am Sonnabend, den 5. März d. J. Die Chefrau Marie 
Kuſz wurde des vorſätzlichen Mordes überführt und laut § 211 
des Strafgeſetzbuches zum Tode verurteilt, doch wurde die Todes⸗ 
ſtrafo auf Grund des Amneſtiegeſetzes in eine 15jährige Zucht⸗ 
hausſtrafe umgewandelt. Die mitangeklagte Stieftochter erhielt 
wegen Mitwiſſenſchaft und Vorſchubleiſtung drei Jahre Zucht⸗ 
haus, wovon ein Drittel der Strafe, das iſt ein Jahr erlaſſen 
wurde. Gegen das Strafmaß legten die beiden Verurteilten vor 
dem höchſten Gerichtstribunal in Warſchau Reviſion ein. Dem 
Antrage wurde ſtattgegeben, das Urteil aufgehoben und die 
Mordaffäre der Kattowitzer Gerichtsbehörde zur nochmaligen 
Verhandlung überwieſen. Am geſtrigen Freitag wurde die Morde 
ſache vor der Ferien⸗Strafkammer unter Vorſitz des Gerichts⸗ 
direktors Miczke bei verſtärktem Richterkollegium erneut auf⸗ 
gerollt. Vertreter der Anklage war Staatsanwalt Mellerowicz; 
die Verteidigung übernahm Rechtsanwalt ZbIislawski. 

Die Ehefrau Ku gab ein erſchütterndes Bild über ihr 
qualpolles eheliches Zuſammenleben, welches ein kraſſes Zeugnis 
für das langjährige Martyrium der Angeklagten war. Kurg 
nach der Verehelichung entpuppte ſich Kuſz. deſſen dritte Frau fie 
war, als Rohling, welcher über die Maßen dem Alkohol ergeben 
war und die Frau, ſowie deren Kinder aus erſter Ehe in brutal⸗ 
ſter Weiſe mißhandelte. Lärmſzenen und ſchwere Auftritte wa⸗ 
ren an der Tagesordnung, ſofern der unvermeidliche Fuſel nicht 
zur Stelle war. Die Kinder wurden auf der Erde berumge⸗ 
ſchleift, an den Ohen hochgezerrt und gegen die Wand geſchleu⸗ 
dert. Auch unter der ſexuellen Entartung ihres Ehemannes, 
welcher auf die Kinder nicht die geringſte Rückſicht nahm, hatte 
die Frau furchtbar zu leiden. Verſchäme k ſchwiegen ſich die An⸗ 
geklagte und ſpäter auch die Zeugen über dieſen Punkt aus. Wie 
die Angeklagte Kuſz weiter ausſagte, mußte fie wiederholt aus 
dem Hauſe fliehen, da das weitere Zuſammenleben unerträglich 
war. Jedesmal wurde fie jedoch von Kuſz mit Bitten und 
Drohungen zurückgeholt und das Elend fing von neuem an. Am 
ärgſten ging es im Hauſe am Mordtage zu. Der Mann wütete 
und tobte, bis ihm die Frau aus einer Drogerie in Kattowitz 
Schnaps beſchafft hatte, welchen Kuſz austrank und dann am die 
Reparatur eines Handwagens heranging. Ihr Knabe wurde zur 
Arbeit mit herangezogen und von dem wütenden Kuſz mit einem 

Hammer ſo heftig auf den Kopf geſchlagen, 
daß er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Auch die Frau wurde 
gezüchtigt und in den Unterleib gehackt. Ihr Neffe Zabrzynski, 
welcher das Elend nicht mit anſehen konnte, lag ihr dauernd in 
den Ohren, den Mann zu beſeitigen und mit dieſem Höllenleben 
endlich Schluß zu machen. Die Frau war mit ihren Nerven voll⸗ 
kommen zerrüttet und ließ ſich in einer Anwandlung von maß⸗ 
loſem Zorn am ſpäten Abend zu dieſer ſchrecklichen Tat hinreißen. 
Sie verſetzte, ihrer Sinne nicht mehr mächtig, dem ſchlafenden 
Ehegatten in der Bodenkammer mit der abgeſtumpften Axtſeite 
einen Hieb über den Kopf. Zabrzynski flug darauf den Kußz 
mit einem Holzſcheit an die gleiche Stelle und begab ſich darauf⸗ 
hin in die Küche, woſelbſt ſich die mitangeklagte Stieftochter mit 
den Kindern beſchäftigte. Indeſſen ſchlug die Ehefrau, wie fie 
ſelbſt zugab, ihren Mann das zweitemal mit der Axt und bes 
deckte darauf den in Todeszuckungen ſchwerröchelnden Kuſz mit 
Decken worauf die Kammer abgeſchloſſen wurde. Der Tote blieb 
den ganzen Tag über in der Kammer liegen und wurde am 


50—52 der Krankenkaſſenordnung der Wofewodſchaft Schlesien 
ſind die Beiträge für volle Wochen zu berechnen, ſo daß die 
Sonntage als Beitragstage anzurechnen find. 


Beiträge 


; nn Beiträge Beiträge] Beitrö 
2 Arbeitsverdienſt zanlende pro Woche 5 a ie 9 5 8 
3 pro Tag Sn ara * 7 Tage [4 Wochen] ö Wochen 
115 bis zu 1.50 1.25 | 0.18 | 0.36 | 0.54 2.16 | 2.70 
II. von 1.51 bis 2.25] 2.00 | 0.28 | 0.5 0.84 3.36 4.20 
III. „ 2.26 „ 3.25] 3,000.42 | 0.84 | 1.26 5.04 6.30 
IV. „ 3.26 „ 4.25 400 | 0.56 1.12 | 168 | 672 | 840 
V.] „ 426 „ 5.25] 5.00 | 0.70 | 1.40 | 2,10 | 8.40 | 10,50 
VI. „ 526 „ 6.25 6.00 | 084 | 1.68 | 2.52 | 10.08 | 12.60 
VIII „ 6.26 „ẽ 7.25 7.00 | 0.98 | 1.96 | 2.94 | 11.76 | 14.70 
VIII. „ 7.26 u. mehr] 8.00 | 1.12 | 2.42 | 3.36 | 13.44 | 16,80 


Tariſſätze für Krankenkaſſenbeiträge und Entſchädigungen 
für Lehrlinge und Dienſtperſonal (8 50 Verfügung III) 


Wöchen r. 


l Entſchädigung pro [Ss ezuche Moch n. fa wachen Swöchentl. 
hei „Entſchä Eutſchä⸗ * 

Se Akbeiisiag W ee 
J. bis zu 1.50 1.25 0.57 2.28 2.85 
II. von 1.51 bis 2.25 2.00 0.91 3.64 4.55 
III. „ ma 3.00 1.37 5.48 6.85 
IV. „ 4.25 4.00 1.82 7.28 9.10 


Für Lehrlinge bezw. Schüler ohne jegliche Vergütung find 
folgende Beiträge zu entrichten: wöchentlich 0,38, 4wöchemlich 


132, Zwüche nilich 1.80 Zloty (8 50, uſt. 2. 


näckſtfolgenden Abend in der Dunkelheit im Garten verſcharrt, 
nachdem vorher Zabrzynski ein Loch ausgehoben hatte. 

Auch die Stieftochter Marie Au 2 erklärte bei ihrem Vers 
bör. daß der Vater äußerſt rabiat aufgetreten ſei und die Frau 
ſowie die Kinder mißhandelt habe. Ihren Kuſin Zabrzynski bee 
zeichnete dicſe Angeklagte als den Anſtifter zu der Mordtat, wel⸗ 
cher wiederholt davon zu ihrer Stiefmutter geſprochen hatte. Nie⸗ 
mals habe ſie jedoch geglaubt, daß die Tat zur Ausführung ger 
langen würde. Als Zabrzynski aus der Bodenkammer trat und 
zu ihr ſagte. daß der Vater tot ſei, iſt fie in Tränen ausgebrochen. 
Das ſchreckliche Geheimnis wurde mehrere Jahre bewahrt und 
überall das Gerücht verbreitet, daß Kuſz ausgewandert ſei. 
Eines Tages ſuchte Marie Kuſz 2 ihre Verwandten in Gieſche⸗ 
wald auf, da ſie zu Haus mit der älteſten Tochter ihrer Stief⸗ 
mutter Streit halte. In ihrer Verzweiflung geſtand fie ihrer 
Tante im Laufe eines Geſpräch. alles ein, die ſofort die Polizei 
in Kenntnis ſetzte, welche die weiteren Schritte einleitete. 

Bezeichnend waren auch die Ausſagen der Zeugen, welche faſt 
ausnahmslos den Ermordeten als Rohling und brutalen Meu⸗ 
ſchen bezeichneten. So bemerkte Vinzent Ku, der Sohn des 
Ehemannes Kuſz, auf Befragen, daß ſein Vater wiederholt 
Mutter und Kinder ſchwer mißhandelt habe. Die unhaltbaren 
Zuſtände im Haus widerten den Sohn, welcher im Jahre 1920 
aus der Kriegsgefangenſchaft heimgekehrt war und ſich kurze 
Zeit zu Haus befand, dermaßen an. daß er es vorzog, die elter⸗ 
liche Wohnung zu verlaſſen. Weiter gab dieſer Zeuge an, daß 
nach Vaters Tode Ruhe und Eintracht herrſchte und ſeine Stieſ⸗ 
mutter beſtens für die Kinder ſorgte. Der Zeuge und Nachbar 
Bromboſzez äußerte gleichfalls, daß Kuſz ſeine Kinder und die 
Ehefrau mißhandelte, keinen Menſchen zur Ruhe ließ und am 
Orte als Gewaltmenſch gefürchtet wurde. In der Aufſtandszeit 
nahm er den nach der Stadt reiſenden Händlern eigenwillig 
Butter und Eier ab. Er verkaufte die Ware, doch war dem Zeu⸗ 
gen nichts davon bekannt, ob Kuſz das Geld irgendwo ablieferte. 

Die Ehefrau des Zeugen Bromboſzez, deren Wohnung un⸗ 
mittelbar an die der Eheleute Kuſz angrenzte, wußte beſonders 
viel über die Brutalitäten des Ehemannes Kuſz zu er ählen. 
Wiederholt drohte Kuſz feiner Frau mit Erſchießen. Dieſelbe 
flüchtete zur Nachtzeit, oft nur notdürftig bekleidet, durchs Fen⸗ 
ſter zu den Nachbarn, in bloßen Nachthemden die Kinder unmit⸗ 
telbar hinter der Mutter. Die Kinder nerſteckten ſich vor dem 
Vater mehrere Stunden hindurch im Keller, wenn der 

Vater bei ſeinen ſadiſtiſchen Anfällen 

alles kurz und klein ſchſug. Broi zertrampelie der Wüterich mit 
den Füßen, damit es von den Kindern nicht gegeſſen wurde. Fett 
ſchmierte er an die Wande. Mit den Worten: „Nie mial ro- 
zumu ani za fenig“, ſchloß die biedere Frau ihr Urteil über 
den Toten ab. — Nach den Ausſagen des Zeugen Mnich wurde 
Kuſz in der Ortſchaft „Herod“ (Herodes) genannt, deren wilder 
Geſichtsausdruck Angſt und Schrecken einflößte. Auch die wei⸗ 
teren Zeugen wußten nichts Gutes über Kuſz auszuſagen, dage⸗ 
gen wurde der Ehefrau Ku; das denkbar beſte Zeugwis ausge⸗ 
ſtellt. Der Staatsanwalt beantragte in ſeinem Plaidoyer eine 
Beſtrafung der Ehefrau Marie Kuſz gemäß § 212 des Straf⸗ 
geſetzbuches und zwar wegen Totſchlag bei Anwendung mildern⸗ 
der Umſtände, da die Angeklagte zu der Mordtat verleitet wurde 
und Mutter von unmündigen Kindern iſt. Für die Stieftochter 
wurde eine Beſtrafung wegen Verheimlichung der Mordtat und 
Nichtinkenntnisſetzung der Polizei gefordert. Der Verteidiger 
ſetzte ſich mit überzeugenden Worten für die angeklagten Frauen 
ein, indem er hauptſächlich auf das Martyrium der Hauptange⸗ 
klagten Kuſz näher einging, das piyhologiihe Moment hervor: 
hob und zum Ausdruck brachte, daß das Gemütsleben und das 
ſeeliſche Empfinden der Ehefrau unter dem Einfluß der brutalen 
Mißhandlungen ſeitens des Ehemannes überaus gelitten hat. 
Die furchtbare Mißhandlung ihres Kindes an dem Mordtage 
habe ihr mütterliches Empfinden auf das äußerſte verletzt und 
mit elementarer Gewalt wäre alles das, was dieſe Frau jahre 
lang ſchweigſam erduldete, an dem Unglückstag zum Ausbruch 
gekommen, jo daß ſich die Bedauernswerte in ihrer Unbeherrſcht⸗ 
heit zu der furchtbaren Tat hinreißen ließ und den Ueberredungs⸗ 
fünften des Zabrzynski nicht länger widerſtehen konnte. 

Das Gericht ließ bei der Updeilsfeſtſetzung die denkbar größte 
Milde walten und verurteilte die Ehefrau Marie Kußz auf 
Grund des § 213. des Strafgeſetzbuches wegen Totſchlags im Af⸗ 
ſekt zu nur drei Jahren Gefängnis bei Anrechnung der Anterſu⸗ 
chungshaft von einem Jahre. Ein weiteres Jahr Gefängnis 
wird durch Amneſtiegeſetz erlaſſen, ſo daß die bedauernswerte 
Frau noch etwa ein Jahr Gefängnis abzubüßen hat. Die Giiefe 
tochter Marie wurde wegen Verheimlichung der Mordtat zu 
einem Jahre Gefängnis verurteilt bei Abrechnung der Hälfte 
der Strafe durch Amneſticerlaß, ſo daß ſofortige Haftemtlaſſung 
erfolgt. 


Vom geſtrigen Wochenmarkt. Der hieſige Wochenmarkt war, 
trotz des ſtrömenden Regens, ſtark beſchickt, aber nur wenige 
Käufer waren erſchienen. ! Erſt gegen 11 Uhr jetzte der Vollbetrieb 
ein und es war intereſſant, die Menſchenwogen zu beobachten, 
wie ſie ſich in den ſchmalen Gängen zwiſchen den vielen Verkaufs⸗ 
ſtänden bewegten. Es war auffallend viel Obſt und Gemüſe 
vorhanden, das verhältnismäßig billig war. 12—15 Pfund Gur⸗ 
ken, 12—13 Pfund Kartoffeln, wirklich ſchöne Ware, gab 
es für einen Zloty. Obſt war ſchon von 20—70 Groschen das 
Pfund zu haben und nur die Tomaten ſind teuer und uner⸗ 
ſchwinglich. Das Pfund Tomaten koſtet 1,90 Zloty. — Die vom 
Magiſtrat auf der üblichen Markttafel angeſchriebenen Wochen⸗ 
marktpreiſe waren folgende: Ochſenfleiſch, prima Sorte, pro 
Pfund 1,50, Schweinefleiſch 1. Sorte pro Pfund 1,80, grüner 
Speck pro Pfund 2.20, Kratauerwurſt pro Pfund 2,10 Zloty. 
Kiſteneier waren mit 15, Landeier mit 16 Groſchen auf der Tafel 
angeſchlagen, verkauft wurden ſie jedoch mit 5 und 6 Stück für 
1 Zloty. Kochbutter war mit 2.40, Landbutter mit 2,60, Deſſert⸗ 
butter mit 3,10 Zloty pro Pfund zu haben. Weißläſe kostete 
50 Groſchen, Weizengrieß 60 Groſchen und 60 prozentiges Roggen⸗ 
mehl 50 Groſchen das Pfund. Bis nach 1 Uhr war der Marfie 
verkehr lebhaft und es mußten, trotz des Regenwetters, Verkäufer 
wie Käufer auf ihre Koſten gekommen fein. 
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Bereinsnachrichten 


Der St. Täcilienverein der St. Antonjuskirche in Lau⸗ 
rahütte feiert am Montag, den 15. d. Mts. — Mariä Him⸗ 
melfahrtstag —, ſein diesjähriges Sommerſeſt in dem an⸗ 
geuehmen. geräumigen Garten der bieſigen Brauerei 
Mokrski. Die Muſtk ſtellt unjere Laurahütter Bergkapelle 
unter Leitung des altbewährten Dirigenten, Herrn Benk, 
und auch der gejumte Kirchenchor der St. Ankoniuskirche 
von hier, wird mit Liedern zur Verſchönerung des Feſtes 
beitragen. Es werden allerlei Geſchenke verloſt und ein 
Preisſchießen findet auch ſtatt, wobei die Scharſſchützen der 
2. Jielklaſſe wohl wenig Ausſicht auf Schießpreiſe haben wer⸗ 
den. Freunde wie Gönner des Cäcilienvereins ſind herz⸗ 
lich willkommen. Da Mokrskis guter Tropfen allgemein 
bekannt iſt, der Garten einen angenehmen Aufenthalt bie 
tet, wird wohl beſtimmt mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen 
dein. Beginn des Feſtes 3½ Uhr. 


Sporkliches 
K. S. Iskra Stemianowice. 

Am Sonntag, den 14. d. Mts., vormittags um 10 Uhr, findet 
eine außergewöhnliche Verſammlung der Mitglieder (ipezielt 
Spieler) ſtatt. Um das Erſcheinen aller bittet der Vorſtand. — 
Sonntag begegnen ſich am Iskra⸗Platz S. V. Deichſel Hinden⸗ 
burg 1 — K. S. Iskra 1. Die Reſerve und Jugendmannſchaften 
ſpielen gegen 09 Myslowice. Am Montag. den 15. d. Mts. 
treffen ſich ebenfalls am Iskraplatz K. S. Policyjny 1 — K. S. 
Iskra 1. Policyfny verfügt über eine ſehr gute Elf und iſt 
ais jetzt Spitzenreiter der B-Ligaverbandsſpiele, jo daß man auf 
den Ausgang des Spieles geſpannt ſein darf. 

Die Sportplaganlage des K. S. 07 kurz vor der Vollendung. 

Die Arbeiten am Sportplatz des K. S. 07 gehen nun lang⸗ 
ſam ihrer Vollendung entgegen. Mit Beginn der nächſten Woche 
wird die Umzäunung vorgenommen, ſo daß bei günſtigem Wetter 
der Platz bis Ende dieſes Monats fertiggeſtellt ſein wird. Die 
Gerichte, daß der Platz dem K. S. 07 entzogen wird, beruhen auf 
Unwahrheit, da derſelbe auf vorläufig 10 Jahre gepachtet und 
bereits ſchon für dieſe Dauer bezahlt worden ift. Die feierliche 
Einweihung werden wir noch rechtzeitig bekannt geben. 

Willems Junggeſellenabſchied! 

Der weitaus bekannte ſtolze Torhüter des K. S. 07, Willem, 
iſt am vergangenen Sonntag in den Hafen der Ehe eingelaufen. 
Schweren Herzens hatte er von ſeinen Vereinskollegen den Jung⸗ 
geſellenabſchied genommen, doch verſprach er, weiterhin nebſt 
ſeiner jungen Galtin dem blau-weißen Vereinsbanner ewig treu 
zu bleiben. Und das dem Neuvermählten zur großen Ehre. Die 
geſamten Mitglieder, ſowie treue Anhänger des Vereins bringen 
iam dieſerhalb die herzlickſten Glückwünſche, ſowie reichen Kinder 
legen dar. Dem letzten Wundche ſchließen wir uns auch an. 
D. Red. 


Goktesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Siem io nowitz. 
Sonntag, den 14. Auguſt 1927: 

6 Uhr hl. Meſſe für die Parochiauen. 

7% Uhr hl. Meſſe zum hlt. Herzen Jeſu und Mariä und 
hl. Antonius in bei. Meinung. 
84 Uhr hl. Meſſe für verſt. Eltern Heintzel und Bru⸗ 
Waldemar. 

10% Uhr hl. Meſſe aus Anlaß des 25fährigen Jubi⸗ 
läums und Fahnenweihe vom Verein der Bergleute 3. Z. P. 
Montag, den 15. Auguſt 1927: 

6 Uhr hl. Meſſe für die Parochio nen. 

7 % Uhr hl. Meſſe für ein Jahrkind Georg Jarosz. 
A 8% Uhr hl. Meſſe auf die Int. der Martan. Kongrega⸗ 
en. 

10% Uhr hl. Meſſe zur Mutter von der immerwähren⸗ 
den Hilfe für verſt. Eltern Kriſtian und Marie Skorupa, 
Sohn Johann und Makſimilian Woznica. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 14. Auguſt 1927: 
6 Uhr hl. Meſſe jür die Parochianen. 
7 % Uhr bl. Meſſe. 


der 
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in Flaschen, alkohoifrel, für Kanke 
und Rekonwaleszenien ärztlich em- 
pfohien, ferner Pilsner ier in Fia- 
schen und Krügen desgi. Gebinden 


Hokrskt sche Brauerei 


8 Uhr hl. Meſſe für verſt. Mitglieder der deutſchen gr 
Kongregation. 


10% Uhr hl. Meſſe für Lebende u. Verſtorbene der Fa⸗ 


milien Halemba und Soſſalla. 


Montag, den 15. Auguſt 1927: 
6 Uhr hl. Meſſe für die Parochianen. 
7% Uhr hl Meſſe für ein Jahrkind der Familie Kozlik. 
8% Uhr hl. Meſſe für den Roſenkranzverein. 
10% Uhr hl. Meſſe für den Schützenverein aus Anlaß 


der Fahnenweihe. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
9 Sonntag nach Trinitatis, den 14. Auguſt 1927: 
9% Uhr Hauptgotiesdienit. 
11 Uhr Taufen. 
Montag, den 15. Auguſt 1997: 
7 % Uhr Jugendbund. 


Aus der Vojewodſchaft Schlefien 


Aenderungen in dem Vorſtand der Kohlenkonvention 
In der geſtern ſtattgehabten Generalverſammlung der Roh: 
lenfonvention ſtanden Organiſationsfragen auf der Tagesord⸗ 
nung. An Stelle des ausgeſchiedenen Generaldirektors Schmidt 
der Gieſche S. As wurde Generaldirektor Dworzauczyk der glei⸗ 
chen Geſellſchaft und an Stelle des ausgeſchiedenen Oberberg— 
werksdirektors Pietſch der Vereinigten Königs- und Laurahütte 
gleichen Geſellſchaft in den 


Polniſche Kohlenausfuhr im Juli 
Die Geſamtausfuhr an polntſcher Steinkohle betrug im Mo⸗ 
nat Juli mit 908 000 Tannen um 60000 Tonnen mehr als im 
Vormonat Es wurden verſandt nach Oeſterreich 221 000, nach 
Schweden 213000, nach Dänemark 119 000, nach Italien 97 000, 
nach Ungarn 57000, nach Jugoſlawien 42000 und nach Danzig 
41000 Toanen. Der Keit ging nach Lettland, Finnland, Rumä⸗ 
nien, Litauen, Schweiz, Frankreich, Norwegen. Tſchechoſtowakei 
und Belgier. Außerordenklich Hart zurückgegangen iſt der Erpor“ 
nach der Tſchechoſlowakel, der von 60 000 Tonnen im Vormonat 
auf 6000 Tonnen ſank. Dies hängt mit Streitigkeiten über die 
Organiſation des Verkaufs zuſammen. Man hofft, päteſtens Wa: 

fang September die Differenzen erledigt zu haben. 


Der Alt⸗Eiſenhandel wird konzeſſionspflichtig. 

Die ſchleſiſchen Gruben und Hüttenwerke haben einen Geſetz⸗ 
entwurf ausgearbeitet, laut welchem der Handel mit Alteiſen 
an eine Konzeſſion gebunden fein ſoll. Dieſer Entwurf wurde 
mit den vielen Diebstählen auf den Gruben und den Hüttenwer⸗ 
ken begründet. In der Begründung heißt es, daß vielfach wert⸗ 
volle Maſchinenteile geſtohlen werden, die für den Dieb einen 
geringen Wert haben, die aber nicht ſelten die Produktion ſtören. 
Solche Diebſtechle ſtören nicht nur den Betrieb, ſondern ſie können 
ſelbſt große Unglücksfälle verurſachen. Einen nicht minder großen 
Schaden fügen die Diebſtähle den Arbeitern zu. In jenen Werk— 
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Börſenkurſe vom 13. 8. 1927 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . . . 1 Dollar { 5 = en A 
Berlin 100% = 46.893 Amt. 
Kaltowitz . . 10 Rmk. = 213.25 21 

1 Dollar = 8.95 21 


100 21 


46.893 Rmk. 


jtätten, wo Metalle geſtohlen werden, herrſcht eine gedrückte Stim⸗ 
mung. Die Arbeiter verdächtigen ſich, ſehen ſich ſchief an und be⸗ 
obachten ſich gegenſeitig. Außerdem, falls die Diebſtähle Be⸗ 
triebsſtörungen verurſachen, fügen ſie den Arbeitern direkt einen 
Schaden zu, der im Verdienſtverluſt zum Ausdruck kommt. In der 
Begründung wird weiter darauf hingewieſen, daß in der letzten 
Zeit ſehr viel neue Alteiſenhändler aufgetaucht ſind, die über⸗ 
haupt nicht dauach fragen, von wo das zum Kauf angebotene 
Eiſen ſtammt, ſondern alles aufkaufen. was ihnen angeboten 
wird. In dieſem Falle genügt es nicht, wenn der Alteiſenhänd⸗ 
ler bei Eröffnung ſeines Geſchäftes an die Behörden eine Anzeige 
erſtattet. Er muß zur Eroffnung des Geſchäftes eine Konzeſſion 
erlangen. Die Konzeſſion darf nur an einwandfreie und unbe 
ſcholtene Menſchen erteilt werden. d 


Auch Pilſudski kommt nach Oberſchleſien 
Zu dem bereits angekündigten Beſuch des Staalsvrä⸗ 
ſidenten in Oberſchleſten, weiß die „Polska Zachodnig“ heut 
ergänzend zu berichten, daß auch Pilſudski nach Oberſchle⸗ 
ſien zu den angeſagten Feſtlichbeiten komml. Er wird auch 
an der Fahnenweihe der Bielitzer Aufſtändiſchen teilnehmen. 


Rybnik und Umgebung. 

Abgebrannt. Das hölzerne Wohnhaus des Franz Nowak 
in der Ortſchaft Moſzozewitz, Kreis Rybnik, brannte volle 
ſtändig ab. ſo daß dem N. vin Schaden von 3000 Zloty entſtand. 
— Durch Blitzſchlag wurden die Stallungen der Franziska Scholz 
in Rybnik, ulica Mikolowska, in Brand geſetzt und vernichtet, 
wodurch ein Schaden von 1000 Zloty entſtand, da außer den Stals 
lungen noch 15 Zentner Stroh und 2 Zentner Heu verbrannten 


| Deutſch-Oberſchleſien 


Deutſcher Rundfunk. 
Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.8. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

N den A Anguſt 1927: 11: Kalholiſche Morgenferer. 
— 12: Konzert am zwei Klapieren. 14: Ratſellfung. — 1410: 
Zehn Minuten für den Kleingärtner. — 14.20: Schachfunk. — 
15.05: Funkkaſperles Kindernachmittag. — 15.50: Stunde des 
Landwirts. — 16.20—17: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 
— 17: Uebertragung von der Radrennbahn Grüneiche: Der Start 
zum Großen Preis von Europa. — 17.30: Unterhaltungskonzert 
der Funkkapelle. — 18: Die Schlußrunden des Großen Preiſes von 
Europa. — 18.30—19.15: Poly⸗Titan⸗Schallplattenkonzert. — 
19.20—19.50: Abl. Welt und Wanderung. — 20: Mit dem Mikro 
in Schleſiens Bädern: Uebertragung aus Bad Reinerz: Konzert 
des Schleſiſchen Landesorcheſters. — 22.15—24: Tanzluſik der 
Funkkapelle. 

kontag, den 15. Auguſt 1927: 16.50—18: Uebertragung aus 
dem Lunapark: Anterhalungskanzerk der Muſikvereinigung der 
Schutzpolizei Breslau. — 18: Abt. Kulturgeſchichte. — 18.50 bis 
19.20: Abt. Naturwiſſenſchaft. — 19.20—19.50: Abt. Welt und 
Wanderung. — 20: Das Antlitz des Dichters. — 21: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Vokalkonzert. 


r 
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NENBONBONS 
von unübertreillicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Haudlungen 


Krakow, Poselska 22. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopſſchmerzen, Ischias | 
und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenten und Gliedern, Influenza. Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das bervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Klinilen in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
jofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirft Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
lic., D405 % Chinin. 12, % sum ad 100 Amyl. 


lo Acid, acat, 3 5a 


